Sonntag nach Weihnachten

Erinnert Ihr Euch an die Geschichte vom Bileam? Er scheint zur Zeit des Mose ein in der ganzen Weite des Orients bekannter Prophet gewesen zu sein.

Der König von Moab bat ihn, vom Ufer des Euphrat, wo er seinen Wohnsitz hatte, zu ihm zu kommen – um die Israeliten zu verfluchen.

Bileam kam auch – auf seinem Esel kam er geritten – aber er verfluchte die Israeliten nicht, er segnete sie!

Als er das Volk Jakobs von einem Bergrücken aus sah, rief er aus:

Ich sehe ihn, doch nicht jetzt – ich schaue ihn, doch nicht nahe.

Ein Stern geht auf aus Jakob und ein Zepter erhebt sich aus Israel!

Der Eintritt des Gottessohnes in die Welt wurde längst schon vorausgeahnt.

Das Herannahen des großen Ereignisses hat die Aufmerksamkeit prophetischer Menschen überall geweckt. Die Zeitläufte stellten sich auf die Geburt dieses Kindes ein. Der Lauf der Gestirne nahm Kurs auf eine ganz einmalige Konstellation.

In Freude weckte Gottes Geist die Aufmerksamkeit aller Geschöpfe im Himmel und auf der Erde: die der Sonne, die der Sterne, die der Schafe, der Ziegen, der Kamele und der Rinder. Die früchtetragenden Bäume horchten auf – und auch die Fische im heiligen Fluss, Die Tiere des Jesaja, die sich nach Frieden sehnen, erfasste eine frohe Unruhe und in den Menschen guten Willens wuchsen Hoffnung und Zuversicht.
Den Simeon führte Gott, der Heilige Geist, zur rechten Zeit in den Tempel; die alte Prophetin Hanna war sowieso schon dort.

Als Maria und Josef den kleinen Jesus herein trugen, rief Simeon aus: Nun kann ich wahrhaftig in Frieden sterben, denn meine Augen haben das Heil gesehen, das allen Völkern widerfahren wird – Licht zur Offenbarung der Heiden und zur Verherrlichung Israels!

Und Hanna eilte herbei, lobte Gott und sprach zu ihnen allen, die auf die Erlösung Jerusalems harrten.

Was aber Jesus erfuhr, dieser Willkommensgruß aus dem Mund aller Geschöpfe – das widerfährt in ähnlicher Weise jedem Menschen – ja überhaupt allen ins Leben eintretenden Wesen!

Und so wie die ganze sensible Welt das Schicksal – die Mission Jesu erahnte – so fühlt sie wohl die spezielle Berufung unser aller – spürt sie – und stellt sich darauf ein, sie zu fördern und zu unterstützen.

Wieso ich auf die Idee komme? Weil dieses Zusammenspiel aller Gott-verbundenen Wesen zu unseren Gunsten gar nicht zu übersehen ist – und weil es offenbar in der Absicht unseres um jeden und jede unsäglich besorgten Gottes liegt!
Wir alle erleben nicht nur eine Entwicklung – sondern ein perfekt auf uns zugeschnittenes Schicksal: ein unaufhörliches Schicken von Fragen und von Antworten – von Bitten an uns, von Warnungen, von Verzeihen und neuer Aufmunterung, von Anregungen, von Ideen zum Weiterdenken, Einfällen, Einladungen, Inspirationen – von Trost, von Zuversicht, von Freundschaftsbezeugungen, von der Berufung in weltweite Gemeinschaften und von einfühlsamer Hebung unserer gläubigen Überzeugung.

Die ganze Schöpfung mit ihrem unsäglichen Reichtum dient Gott für seine Schickungen als Medium. Jede und jeder wird auf eine ganz spezielle Weise angesprochen – leben wir doch auch alle in persönlichen und einmaligen Welten.

Jesus wollte uns in allem gleich sein – und nichts vor uns voraus haben. Jedem Menschen ist die ganze Welt geschenkt. In jedem lebt und wirkt sie anders. Das ist unsere tagtägliche Erfahrung.

Jesu Großzügigkeit uns gegenüber mindert seine Größe keineswegs . Sie macht sie für uns wenigstens ansatzweise erfassbar!

Wir alle preisen ihn gemeinsam mit dem mesopotamischen Bileam, dessen Geschichte in Numeri 22-24 zu lesen – Kindern vorzulesen - unbedingt empfohlen sei – gemeinsam mit den großen Propheten Jesaja, Jeremia, Ezechiel, Daniel, Micha, Maleachi – mit ihnen allen singen wir ihm in weihnachtlicher Freude die allerhöchste Verehrung!!!
